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Die friedliche Revolution der Physik (Naturwissenschaft) empfiehlt


die fällige Reformation der Theologie (Geisteswissenschaft)





Auf den Griechen Heraklit (550–480 v. Chr.) geht die Formulierung zurück „panta rei“ (alles fließt). Alles ist in Bewegung. Alles entsteht und vergeht.


Von Anfang an. Apriori.


Das ist zu vertiefen:


Längst wissen wir es.


Alles ist in Bewegung. Oder es ist Nichts.


Leben ist Bewegung. Oder es ist kein Leben.


Längst wissen wir auch das:


Alles hat eine Richtung. Und alle Richtungen lassen sich letztendlich auf zwei reduzieren: Die Bewegung aufeinander zu. Die Bewegung voneinander weg.


Kreaturen und Kontinente, Galaxien und Gestirne bewegen sich aufeinander zu oder voneinander weg. Mit Gedanken und Worten, mit Metaphern und Symbolen verhält es sich ebenso.


Sind auch Wissenschaften/Wissenschaftler in Bewegung? Und in welche Richtung? Aufeinander zu oder voneinander weg?


Wissenschaften/Wissenschaftler, die sich nicht mehr bewegen, sind tot.


Alles, was tot ist, ist nicht zukunftsfähig.


Das ist zu konkretisieren:


Sind etwa (Quanten)Theologie (so nenne ich „offene“ Theologie) und (Quanten)Physik in Bewegung? Aufeinander zu oder voneinander weg?


Wäre demzufolge Annäherung ein Ausdruck ihrer Lebendigkeit?


Bewegung braucht Impulse. In unserem Zusammenhang: Bewegung braucht den Willen des Bewegers. Wollen sich Theologen und Physiker überhaupt angstfrei aufeinander zu bewegen? Wenn ja – wie? Oder bewegen sie sich eher ängstlich und abgrenzend und absichernd voneinander weg?


Meiner Wahrnehmung nach sind inzwischen doch einige Annäherungen zu beobachten. Beispielsweise in der Erkenntnis einer gewissen Notwendigkeit. Freilich noch keimhaft und zaghaft. In der Öffentlichkeit kaum spürbar. Noch sind es nur Fragestellungen und Fragerichtungen.


Jedenfalls tut sich was!


Annäherung als Kommunikation im menschlichen Miteinander wie im wissenschaftlichen Diskurs ist nicht möglich ohne „Worte“. „Brückenwörter“ könnten sinnvolle Instrumente sein für das „Aufeinander zu“.


Theologen wie Physiker könnten davon profitieren, wenn sie sich an solchen „Brückenwörtern“ orientieren.


Dazu noch eine Überlegung. Wenn ein „Wort“, im uralten Sinn von „Logos“, unterwegs ist, bewegt und verändert es. Brückenwörter könnten so funktionieren, könnten bewegen und verändern. Theologen wie Physiker könnten sich gegenseitig sozusagen in ihre Hand begeben und in diesem Versuch aufeinander zu bewegen.


Das ist zu verifizieren:


Wie wäre ein konstruktiver Umgang mit dem Wort „Potentialität“? Ein mögliches „Brückenwort“. Und der Umgang mit diesem Wort nicht ängstlich abgrenzend und absichernd, sondern neugierig und gespannt – darauf, was der jeweils andere dazu denkt, damit verbindet, daraus ableitet.




EXKURS 1 Versuch einer Charakteristik


Potentialität ist nur denkbar ohne Entität.


Sie ist also nicht machbar, nicht messbar, nicht sichtbar, nicht greifbar, nicht wahrnehmbar, nicht präjudizierbar, nicht planbar, erst recht nicht lokalisierbar.


Potentialität ist zu verstehen als totales Sein, als reines Abstraktum.


Sie kann bezeichnet werden als ein „Sein“ vor einem „Ist“.


Potentialität ist kompatibel und praktikabel.


Sie ist sachlich kompatibel wie sprachlich praktikabel mit dem, was Geist meint.


Potentialität ist so etwas wie die umfassendste Herkunftsumschreibung von allem.


Sie nennt die mögliche Quelle von dem, was geworden ist, was ist, was sein wird, von allem, was mit Materie oder Energie zu tun hat, und von allem, was in Erscheinung tritt.


Potentialität ist logischerweise als Ursache von Wandel zu verstehen.


Sie hat wesentlich (prinzipiell) Prozesscharakter.


Potentialität ist tendenziell auf Realisierung aus.


Sie ist in der Lage, im Menschlichen, im Irdischen, im Immanenten zu kondensieren, zu materialisieren, zu strukturieren. Sie ist fähig zu Konkretion und Inkarnation.


Potentialität ist trotzdem unverfügbar.


Sie kann für den Menschen immer nur geliehen oder empfangen sein.
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